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auf üerfcf)i'te 2Bcife, fo baß biefelben, namentlich bei garten

(©hampagner«) ©teilten, bic ©cßärfe fdjlcdjt fjatten unb tfjeibS

audbvecl)en, tfjeild nid)t ftetjen. 9to. fofl beim ©çhmtcben ftctâ

nur |>oljfo()teu »ermenbeit, beit qudguftrecfenben Stfjeti nur fchmad)

rotl)i»avm tuerben (äffen, bie ©clfncibe rticljt aßgubitnn audftrccfen

unb ben SBtnïel bev äußeren ^ev y**
gefteflt luirb, nicf)t feßr fpife machen, gür bad gärten aber

barf niait bie @d)iietbe unter (angfatuetn S3(afen tut §olgtof)len=

feuev nur *L <8^ votljwavtn machen unb nur V4

»/„ 3oß tief abfüllten, nnb gmar in uicljt gu (jartent Söaffer.

97acl) bent 2lbfd)euern tritt battit bad einlaufen eut, unb man

feutn ben ciufterften SCheit ber ©cfynetbe of)ne ©efa()v bc3 ©pvtitqctrê

fe()r (jart atilaffen. ©in guted ïOiittel, um einigten (uerbrannten)

©ußfkljt tuieber feiuförntg unb ftef)ctib ju madjen, befteßt b))to
baf$ man benfetbeu mehrere îQîaie I)interetnanbcr bt§ gut Jtotg«

glutß cvßißt, aber tticljt ftärfer, unb jebedmat tn gu»or rocgeno

gentadftem tüBaffcr (angfattt ablöfcßt ttttb barauf regelrecht härtet.

Sie werben Sörbe mit ißlattflolö üergolbet?

Um Sorbmaaren tc. mit SSlattgolb gu »ergotben, übergießt

matt u. a. bie ©eqcuftänbe guerft mit einer Söfung »cm ©cßel«

taef in ©piritud unb gmar 2—3 SKal. 'Sttdbann tragt man

fogettnnnteu ©olbqntnb, and) toegeöt genannt, auf.

bat ben Bmed, eine fiebrige Oberfläche ßergufteßen, um babureß

bad aufgutegenbc S3lattgo(b beffer boften gu utadp. ««gtfleut
mitb ein folcßct g. 23. buret) ffiodien »Ott tonte ltnb feinft

geputUertem 2ldpßalt, »on jcbeiu 1 ®ß-,Punb Umbra je Ii/, ®ß. "> ^£1). 8«nol. ^jdb bev Sodptg,
bet toefdjcv ftetiq untgeritfyrt werben mujj, wtvb btefev $ p
fiftrirt ttttb, um ibtn Sövpcr gu geben, mtt Sfunobev erfc|
97acb Serbünnung mit £etptnöl muß er ftc) mt: euutti fßinfet

bequem auftragen (äffe... Sft ber mtt btefem 21».leg«. übe1=

gogenc ©egctiftanb genitgettb troefen, fo mtrb erf 'j,mit an ff erft feinen 4taßblättd)en belegt nub btefe werben ebenfo

anqebritd't. hierauf, aber erft nacb etntger Bett, mtrb bad

SDfetaß entmeber mit einem f)So(irftab(e geglättet ober aber nut

einem transparenten Sacfc übergogett 23tll.ge ©egeuftembe »ei«

ben für gemöbn(id) in ber ïôetfe ßergefteßt, baß ntcfo ©olb«,

fonbern einfach ©ilberbtättcßen aufgelegt .»erben unb bie ©olb«

arbe bann buret) einen gtrniß ergeugt mtrb ©tuen old)et.

©olbfirutß »on großem getter erbält man nacb ^opputgbaufen

buref) inntged »ermifd/en folgettber Söflingen. ®tefelben bc«

^200"©ra.n.tt »eiietianifdjent Serpentin it. V, Str. 2l(fobol

50 „ ®racl)enblut „ >/$ » »

125 „ SWaftip „ % » "
250 „ ©ltnimigutti „ »/, „
150 „ ©anbei
250 ©attbaraf

o ;« / 4

«jener ßatentirter ©djuefllicigcr unb »fandjUerbrenuer

filr Defeit.

(93ou ©ebr. gacobfon in ©erlitt S W., 9'fcuenburgerftr. 18.)

®ie nette gcuerunglanlagc d/arafterifirt fid), mie Ingenieur
fBütfdi in ber „®eutfd)en totgeitung" berichtet, a(8 ein »ier«

ecfiqer eiferner Saften, m either mit einem Sadfelofeit fombinirt

ift. ilbmeiebenb »ott ben fonft üblichen Souftruftionen untfpiilt
bad auf einem in beut Saften befittblidjen ffioft entmiefette gener,
ebe ed itt bie $»3^ Sacbelofcnd eintritt, ben fRaunt, in

mefdfeitt fid) bad Srennmateriat befinbet. Sit golge beffett mirb
eine fcbitcflete ißergafuttg bed SSreumnateriald ttttb bamit gu=

fammenbängeitb ein rationeßered ©erbrettitett bedfelben bei »er»

tnittberlent Serbrattcf) eingeleitet, a(d fonft ber gaß ift, fo baß

auf eine erhebliche tomtinberung Oed fRaudjed ttttb Der bamit
oerbuitbctteit iHitf;ab(ageruug im Stittcrn bed Sad)e(ofettd gu

rechnen ift.
®itrd; biefett eiferneu Dfett mirb bie fonft an Sadjetöfen

üblidje getterung erfept, fo baß alfo bie aud jenem audtretenben

gtammeu in bie ^itge bed (enteren eintreten. ®iefer eiferne

Saften ift inbeß nicht feft eingemauert, fottbern »erfd)icbbar ein=

qerichtet.
©oß bad ßinttiter gel/eigt tuerben, fo gietjt tnatt ben Saften

fo meit ()c»»nä, baß nur bie 2ludftrbmitngdöffttungett ber g(am=

ntett fieß int Sad/elofett befinben. ge^t mirb geuer angemacht;

ber Saften mirft nun mie eitt gemöhnlid/er eiferner Dfett, b. h-
er gibt bem .Simmer in fitrger S«t eine angemeffene ®empc=
ratur. 92adj ©ertauf einiger Seit — eine ©iertel= bid eine halbe
©titnbe, abhängig »ont Srennmaterial unb fonftigen 23erl)ätt'
niffen — mirb ber Saften mit feinem nod; brennenben Sulfatte
in beit Sadjetofeu gefd/oben uttb heigt benfefben mie eine ge=
möhntid;e fRoftfenerttng mit ber 9Kaßgabe, baß nabh mie »or
ber eigentlidje geuerrattnt »on bett glommen uittfpült mirb.

®er 2lpparat erforbert feine außerorbentlidhe S3ebicnung,
bad ©ntfernen ber 2lfd;e gefd)ic()t mittelft bed unter bent 3îofte
beftnblidjett 2lfd)efnfteitd. ®ad Seraudgicljen unb tpineinfd)iebeu
bed Saftend läßt fiel] (eiept bemtrfen. ®er Saften läßt fiel) oßnc
.»eiteren Untba.t an jebettt Sad/clofcit, oßtic äußeres 2litfehen
unb bie ardjitcftonifdje ©eftaltung bcdfclbe.t gu beeinfluffen, »er=
menben. ®ie Sonftruftion »ereinigt fomit bie 33ortljeile eined
eifcritett Dfend mit betten eined Sachelofettd unb mirb fid; überaß
bort empfehlen, mo ed barauf anfomittt, nicht nur Simmer
fdfneß gu l)et§en, fonbern and; barauf, fie batternb auf einer
gemiffcit ®emperatur gu erhalten.

Perfcfykbmes.
Scßttfttittbijie 3t»l)citSgett. ®ie ©djreitter=, ©d)loffer=

unb ©ehneibergefeßen in Süricl), ©t. ©aßeit unb S3afel ftrebeit
mit aßen ihnen gu ©ebote ftel)enbeit Mitteln bie ©infiihntng
ber gehnftünbigen 2lrbcitdgcit unb bic 2Ibfd)offttng ber 2lfforb=
arbeit an. ©ie h»ffc'"/ baß ihnen bie Serfürgung »er 2lrbcitd=
geit naturgemäß aud) eine Sohnfteigerung. bringen merbe. —
Sei beit gegeumärtigen fdjtuiciige.t ©pifteugücrhältuiffeu bieler
üfteifter ift biefe 2lrbciterbemegititg fattm gcred)tfertigt.

gcfjflingöprüfuugcK itt ©t. ©uttett. ®ie gad)ep=
perten^Serfanuulung ift auf ben 27. 2lpri(, bic ifkcidOertheilitng
auf bett 2. 9Jiai unb bie ®auer ber 2ludfteflung ber eingelieferten
8e()rlingdarbeite.t »ottt 2. bid 5. SKai feftgefe^t.

C^ettict'bc 2tu§fieflung itt ©t. ©uKett. S»r Se=

fdjicf.tttg ber ©e.ucrbc=2ludfteßung bei @elegenl)eit ber ©röffnung
bed netten Sitbuftrie» ttttb ©emcrbeinufcuittd im §erbft 1886
haben fiel) ruttb 100 2ludftcßcr angemelbct unb ed mirb bie«

fetbe, mie bie ©ad)C fiel) jeßt feßon beurt^eitcu läßt, brillant
merb'en.

®ie 99îufcuttt§fotitittiffiott @t. («allen mirb gur geier
ber ©röffnung led neuen gnbuftrie« unb ©etuerbetnufeumd bent«

nächft eine i)3reidaudfd)reibung auf eiugulicferttbe funftgemerb«
lidje ©egenftänbc erlaffen.

3ricfœecî)fcl für
Plarf) Sttjertt. Sur feuerfeften 'ÄuSfüKung »on Saßeiti^ränfen

mirb »telfacß geftebte ^Ifcße »erroettbet; jeboep bürfte moßl fiiejelguhr
megen fetner ®(eid)ntäßigfeit beffer fein.

fragen
gur öeaittwovtuitg boit ©nchberftänötgeu.

436. 2Ber märe im Satte, 7 SJÎeter lange niifebauntene SSretter

ju liefern, unb ift eine joldje Üänge überljaupt erljälttidß J. H. in B.
437. 2Ber liefert ÜJtobette »on Sinn für 3ucfergiejjerei, mie

^Pfeifen, §al)n, ßnten .c. unb ma§ foftet ba§ lîilo?
438. 2Bcr »erfertigt 2ßottfarberie=(Sinrid)tungen au§ ©ifen?
439. 253er fennt ein richtiges 23erfai)ren, jdjroatje 2ßanbtafeln

ansuftreiepen unb ju ladiren, fo baft biefelben fdjön btant fiitb, baß
bie treibe leidjt unb gut barauf Ijaftet unb leicht, »ottftänbig, o()ne
Surildlaffen »on Streifen unb Sîritjen, troeïen meggemifeßt toerben fann.

441). 2ßer lennt ein 23inbetnittel für tleine .goljabfätte, mobureß
bie Srennbarteit eßer befürbert als beeinträchtigt mirb 1 ©ute §ono«
rirung mirb jugefießert. J. St. in A.

441. äßelcße ©ießerei liefert mit ©arantie einen ©uß. ber, bem
tägtießen ©teinfoßlenfeuer auttgefeßt, bemfelben für längere Seit £roß
bietet, refp. nießt 3u.1t ©cßmel^en {o.nmtl

442. Sefteßen jur gabrifatioit ber jog. galPattifiuten engl. Sraßt«
geflecßte ju 23oltèren, ©inääunungen tc. leiftungäfäßige ajtafcßinen ober
merben biefelben bon §anb geßoeßten? J. K. in L.

442. @ibt e§ 3unt „©cßnüren" beim §oläbeßauen leine anbere,
beffere, ßaltbare garbe, al§ foleße »on geftampften ßoßlcn?

44d. 2ßelCße§ ift bic befte Unterlage für einen ßöljjernen 2Berf«
ftattboben, unt bie Fretter bor gäulniß ju WUßen, oßne biefelben
ßoßl legen ju müffenl
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auf verkehrte Weise, so daß dieselben, namentlich bei harten

(Champagner-) Steinen, die Schärfe schlecht halten und theils
ausbrechen, theils nicht stehen. Man soll beim Schmieden stets

nur Holzkohlen verwenden, den auszustreckenden Theil nur schwach

rothwarm werden lassen, die Schneide nicht allzudünn ausstrecken

und den Winkel der äußeren Zuschärfung, der mit der Ferle her-

gestellt wird, nicht sehr spitz machen. Für das Härten aber

darf mau die Schneide unter langsamem Blasen mi Holzkohlen-

feuer nur Zoll laug rothwarm macheu und "ur^/^ lns

»/„ Zoll tief abkühlen, und zwar in nicht zu hartem Wasser.

Nach dem Abscheuern tritt dann das Anlaufen ein, und man

kann den äußersten Theil der Schneide ohne Gefahr des Spnngens
sehr hart anlassen. Ein gutes Mittel, um erhitzten (verbrannten)

Gußstahl wieder feinkörnig und stehend zu machen, besteht da^n,
daß man denselben mehrere Male hintereinander lus Zur Aoth-

gluth erhitzt, aber nicht stärker, und jedesmal iii zuvor kochend

gemachtem Wasser langsam ablöscht und darauf regelrecht härtet.

Wie werden Körbe mit Blattgold vergoldet?

Um Korbwaaren -c. mit Blattgold zu vergolden, überzieht

mau u. a. die Gegenstände zuerst mit einer Lösung von Schel-

lack in Spiritus und zwar 2—3 Mal. Alsdann tragt man

sogenannten Goldgrund, auch Aulegeöl genannt, aus. ^escr
hat den Zweck, eine klebrige Oberfläche herzustellen, um dadurch

das aufzulegende Blattgold besser haften zu machen. Hergestell

wird ein solcher z. B. durch Kochen von Amme >wd fernst

gepulvertem Asphalt, von jedem 1 ^-.desgleichen Bcig
und Umbra je 1-/, Th. in 1S TH. Leinöl. 'àh w Ko^ra,
bei welcher stetig umgerührt werden muß, wird ^eser F ß

filtrirt und, um ihm Körper zu geben, mit Zinnober orsetz -

Nach Verdünnung mit Terpinöl muß er sich mit einem Pinsel

bequem auftragen lassen. Ist d-r m.t diesen. Au egev übe -

zogene Gegenstand genügend trocken, so wird crs

mit äußerst feinen Mctallblättche» belegt und d.ese wer ebenso

angedrückt. Hierauf, aber erst nach einiger Zeit, wird das

Metall entweder mit einem Polirstahle geglättet^
oder aber mtt

einem transparenten Lacke überzogen Billige Gegenstaude wer-

den für gewöhnlich in der Weise hergestellt daß nicht Gold-,

sondern einfach Silberblättchen aufgeleg werden und d.e Gold-

arbe dann durch einen Firniß erzeugt wird Einen solchen

Goldfirniß von großem Feuer erhält man nach Poppinghausen

durch inniges Vermische» folgender Lösungen. Dieselben be-

"Gramm venetianischem Terpentin u. >/» Ltr. Alkohol

Zg „ Drachenblut » „
125 „ Mastix „ „
250 „ Gummigutti „ °/g „
150 „ Saudel
250 Sandarak

» /4

Steuer vatentirter Schnellheizer und Nauchverlirenuer
für Oefen.

(Bon Gebr. Jacobsou in Berlin 8 5V., Ncuenburgerstr. 18.)

Die neue Fenerungsanlage charakterisirt sich, wie Ingenieur
Pütsch in der „Deutscheu Bauzeituug" berichtet, als ein vier-

eckiger eiserner Kasten, welcher mit einem Kachelofen kombinirt

ist. Abweichend von den sonst üblichen Konstruktionen umspült
das auf einem in dem Kasten befindlichen Nost entwickelte Feuer,

ehe es in die Züge des Kachelofens eintritt, den Raum, in

welchem sich das Brennmaterial befindet. In Folge dessen wird
eine schnellere Vergasung des Brennmaterials und damit zu-
sammenhängend ein rationelleres Verbrennen desselben bei vcr-
minderten. Verbrauch eingeleitet, als sonst der Fall ist, so daß

auf eine erhebliche Verminderung des Rauches und der damit
verbundenen Rußablagcrung im Innern des Kachelofens zu
rechnen ist.

Durch diesen eisernen Ofen wird die sonst an Kachelöfen

übliche Feuerung ersetzt, so daß also die aus jenem austretenden

Flammen in die Züge deS letzteren eintreten. Dieser eiserne

Kasten ist indeß nicht fest eingemauert, sondern verschiebbar ein-

gerichtet.
Soll das Zimmer geheizt werden, so zieht man den Kasten

so weit heraus, daß nur die Ausströmungsöffnungeu der Flam-
men sich im Kachelofen befinden. Jetzt wird Feuer angemacht;

der Kasten wirkt nun wie ein gewöhnlicher eiserner Ofen, d. h.
er gibt dem Zimmer in kurzer Zeit eine angemessene Tempe-
ratur. Nach Verlauf einiger Zeit — eine Viertel- bis eine halbe
Stunde, abhängig vom Brennmaterial und sonstigen Verhält-
nissen — wird der Kasten mit seinem noch brennenden Inhalte
in den Kachelofen geschoben und heizt denselben wie eine ge-
wöhnliche Rostfcnerung mit der Maßgabe, daß nach wie vor
der eigentliche Feuerraum von den Flammen umspült wird.

Der Apparat erfordert keine außerordentliche Bedienung,
das Entfernen der Asche geschieht mittelst des unter dem Roste
befindlichen Aschekastens. Das Herausziehen und Hineinschieben
des Kastens läßt sich leicht bewirken. Der Kasten läßt sich ohne
weiteren Umbau an jedem Kachelofen, ohne äußeres Anscheu
und die architektonische Gestaltung desselben zu beeinflussen, ver-
wenden. Die Konstruktion vereinigt somit die Vortheile eines
eisernen Ofens mit denen eines Kachelofens und wird sich überall
dort empfehlen, wo es darauf ankommt, nicht nur Zimmer
schnell zu heizen, sondern auch darauf, sie dauernd auf einer
gewissen Temperatur zu erhalten.

Verschiedenes.
.Zehnstündige Arbeitszeit. Die Schreiner-, Schlosser-

und Schncidergesellen in Zürich, St. Gallen und Basel streben
mit allen ihnen zu Gebote stehenden Mitteln die Einführung
der zehnstündigen Arbeitszeit und die Abschaffung der Akkord-
arbeit an. Sie hoffen, daß ihnen die Verkürzung vcr Arbeits-
zeit naturgemäß auch eine Lohnsteigcrnng. bringen werde. —
Bei den gegenwärtigen schwierigen Existcnzverhältnissen vieler
Meister ist diese Arbeiterbewegung kaum gerechtfertigt.

Lehrlingsstrüfunge» in St. Gallon. Die Fachex-
perten-Versammlnng ist auf den 27. April, die Prcisvertheilnng
auf den 2. Mai und die Dauer der Ausstellung der eingelieferten
Lehrlingsarbeiteu vom 2. bis 5. Mai festgesetzt.

Gewerbe-Ausstellung in St. Gallen. Zur Be-
schicknng der Gewerbe-Ausstellung bei Gelegenheit der Eröffnung
des neuen Industrie- und Gcwcrbemuscums im Herbst 1836
haben sich rund 100 Aussteller angemeldet und es wird die-
selbe, wie die Sache sich jetzt schon beurtheilen läßt, brillant
werden.

Die Mnseumskominission St. Gallen wird zur Feier
der Eröffnung tes neuen Industrie- und Gewerbemuscums dem-
nächst eine Preisausschreibung auf einzuliefernde kunstgewerb-
liche Gegenstände erlassen.

Briefwechsel für Alle.
Räch Lnzern. Zur feuerfesten Ausfüllung von Kassenschränken

wird vielfach gesiebte Asche verwendet; jedoch dürste wohl Kieselguhr
wegen seiner Gleichmäßigkeit besser sein.

Fragen
zur Beantwortung von Sachverständigen.

436. Wer wäre im Falle, 7 Meter lange nußbaumene Bretter
zu liefern, und ist eine solche Länge überhaupt erhältlich? ck. H. in L.

437. Wer liefert Modelle von Zinn für Zuckergießerei, wie
Pfeifen, Hahn, Enten rc. und was kostet das Kilo?

438. Wer verfertigt Wollkarderie-Einrichtungen aus Eisen?
439. Wer kennt ein richtiges Verfahren, schwarze Wandtafeln

anzustreichen und zu lackiren, so daß dieselben schön blank sind, daß
die Kreide leicht und gut darauf haftet und leicht, vollständig, ohne
Zurücklassen von Streifen und Kritzen, trocken weggewischt werden kann.

440. Wer kennt ein Bindemittel für kleine Holzabfälle, wodurch
die Brennbarkeit eher befördert als beeinträchtigt wird? Gute Hono-
rirung wird zugesichert. U. 8t. in

441. Welche Gießerei liefert mit Garantie einen Guß. der, dem
täglichen Steinkohlenfeuer ausgesetzt, demselben für längere Zeit Trotz
bietet, resp, nicht zum Schmelzen kommt?

442. Bestehen zur Fabrikation der sog. galvanisirten engl. Draht-
gestechte zu Volieren, Einzäunungen -c. leistungsfähige Maschinen oder
werden dieselben von Hand geflochten? 3. X. in 4,.

442. Gibt es zum „Schnüren" beim Holzbehauen keine andere,
bessere, haltbare Farbe, als solche von gestampften Kohlen?

444 Welches ist die beste Unterlage für einen hölzernen Werk-
stattboden, um die Bretter vor Fäulniß zu schützen, ohne dieselben
hohl legen zu müssen?
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